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DER WEG EINER GENERATION

ILLUSTRATION VON H. TOMAMICHEL

Ernst Z. war noch ein Kind, als die
Landesausstellung im August 1914 ihre
Tore schloß und sein Vater mitsamt dem
Bürgerrock fürs erste auch den optimistischen

Fortschrittsglauben des schwungvollen

liberalen Zeitalters an den Nagel
hängte. Er wird sich sein Leben lang des

hochstimmenden Gebrumms der Maschi¬

nenhallen, der Düfte in den Suppen-
Pavillons und des Kitzels auf der Szeneriehahn

erinnern. Die Mutter war noch auf
Taille geschnürt; über dem bei uns etwas
krautig gewordenen Jugendstil heimat-
schützlerischer Spielart lag eine leicht
erregte, aber noch kräftig glänzende
Stimmung; im warmen Sommerwind ver-
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Drnst war noclr ein Xind, als die
Landesausstellung im Vugust 1914 ilire
Dore sclrloll und sein Vater mitsamt dem
Ilürgerrocle lürs er8te auclr den optimisti-
sollen Dortsàrittsglaulzen de8 sclrwung-
vollen liberalen Zeitalters an den I^agel
liängte. Dr wird sick 8ein Dellen lang des

lloclistimmenden Delnumms der Vlascln-

nenllallen, der Dükts in den 8uppsn-
Davillons und des Ditxels anl der 8xsnerie-
llalm erinnern. Die lVlntter war nooll aul
draille gesollnürt; üller dem lisi nns etwas
lerautig gewordenen dugendstil Dsimat-
scDütxlerisoDsr 8pielart lag eins lsiclit
erregte, aller noclr kräftig glänzende
8timmung; im warmen 8nmmerwind ver-
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wehten selbstbewußte Weisen und flatterten

die Fahnen in satten Farben.
Das alles war dann plötzlich zu Ende.

Es war Krieg. Die Väter zogen an die
Grenzen, sie» erlebten die Kameradschaft
und wurden aus ihren weltläufigen
Gedanken auf das Eidgenössische
zurückgeführt, das allerdings zu einem Schwergewicht

wurde, je schwerer der Marschschuh

mit Jura-Erde wurde. Nach vier
Jahren hatten sie aufrichtig genug. Als
sie zurückkamen, wollten viele von ihnen
dort wieder anfangen, wo sie vor der
Generalmobilmachung aufgehört hatten.
Inzwischen aber war Verschiedenes anders
geworden. Die Kinder waren nun um vier
gedrückte Jahre älter, die Jugend
turbulenter, unklarer, weniger verwurzelt als
je zuvor. Der Kriegsschluß brachte ihr die
Entspannung nicht, die das Gefühl der
iiberstandenen Gefahr denen verleiht, die
redlich mitgeholfen haben, ihr zu wehren.

Denn die Jungen hatten ja noch gar
nicht tätig mithelfen können. Ihr Gemüt
war den düstern Eindrücken des

Kriegsgeschehens wehrlos anheim gegeben. Uber
ihrer Kindheit blieb eine aufgescheuchte,
zweifelnde Grundstimmung zurück. Zwar
durften sich auch die Altern zunächst
noch der friedlichen Muße nach getanem
Werke nicht hingeben. Denn dem
Waffenstillstand folgte der Generalstreik. Seine
Überwindung mit bäuerlich rekrutierten
Truppen war wohl nötig, aber eine
bittere Notwendigkeit. Kindern von der Art
von Ernst Z. blieb aus den angstvollen
Tagen der Bürgerkriegssituation eine
wehe Erinnerung zurück. Nachher aber
konnten sich die Robusten dem
Geldverdienen in einer steigenden Konjunktur
und die Weltverbesserer tausend
Heilsexperimenten einer Zeit hingehen, in
welcher alles anders geworden sein sollte. Nie
wieder Krieg! Friedensverträge, Völkerbund,

Abrüstungskonferenzen,
Weltverbrüderung, Pazifismus. Daneben und
dagegen aber: Dollars, Dividenden,
steigende Macht der Kapitalballungen und
ein fieberhafter Wettlauf nach Exzentrizität

in allen Lebensgebieten: Kino, Jazz,

kniefreie Röcke und kurze Ilaare, Kubismus,

Dadaismus und alle andern -ismen,
die mit dem Anspruch neuer Offenbarungen

hinter der verloren gegangenen
Gesamtschau vom Menschen in der Welt
herjagten oder hinter dem, was sie als

modernen Glaubensersatz ausgaben.

Diese tumultuarische Bewegung war für
Jünglinge wie Ernst Z. nicht gemacht.
Er und seine Altersgenossen fanden im
Taumel der Nachkriegstrunkenheit gerade
das nicht, was sie zur Überwindung ihrer
Reifekrisen am nötigsten gehabt hätten:
vernünftige Weltzusammenhänge,
selbstverständliche Strukturen menschlichen
Zusammenlebens, die sich in der Gemeinschaft

mit den Nächsten natürlich
ausgeprägt hätten. Ein bruchloses
Hineinwachsen in Überlieferungen gab es kaum
mehr. Niemand mehr hatte Zeit. Man
proklamierte das «Jahrhundert des Kindes»
und erklärt damit den Bankerott der
Erzieher. Die Jugend sollte selber schauen,
wie sie weiterkam. Sie war bestenfalls
noch Objekt der Psychologie.

Für junge Leute war es damals
besonders schwierig, einen eigenen Standort
zu finden. Die Fluten der Nachkriegszeit
waren sinnlich trübe und gingen hoch, ein
fester Grund war nirgends zu erkennen.
Man schwamm der pazifistischen und
neuromantischen Jugendbewegung nach, oder
man ließ sich voji der Welle des Sportes
hochtragen, ohne zu wissen, wohin das

führen würde, und ohne Eigenes zur Len-
kung dieser aufgeregten Bewegungen
beitragen zu können. Einige wandten sich
auch von allem Idealismus ab und der
Technik zu, die Zukunft zu haben
versprach. Man war dem Nihilismus schon
damals verzweifelt nahe.

Die großen Enttäuschungen ließen
nicht auf sich warten: Die Prosperität
brach jählings zusammen, der Sport
degenerierte- zum professionellen Exhibitionismus,

die Maschine war den Menschen
entglitten: sie produzierte wohl, aber sie
konnte nicht verteilen. In Kanada heizte
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webten selkstkewuBte Weisen unà flatter-
ten àie Kaknen in satten Karken.

Das ailes war àann plötzlick zu Knàe.
Ks war Krieg. Die Väter zogen an àie
Drenzen, sie» erlebten àie Kameraàsckaft
unà wuràsn aus ikren weitläufigen Le-
àanken auf «las Kiàgsnôssiscks zurück-
gelükrt, «las alleràings zu einein 8ckwer-
gewirkt wuràe, je schwerer àsr Klarsck-
sckuk mit lura-Kràe wuràe. Klack vier
lakren batten sie aulricktig genug. Kls
sie zurückkamen, wollten viele von iknen
àort wieàer anlangen, wo sie vor <ler

Oeneralmokilmackung aulgskört batten.
Inzwiscksn al>er war Versckieàsnes anàers
geworàen. Die Kinàer waren nun um vier
geàrûckte labre älter, clie lugenà turku-
lenter, unklarer, weniger verwurzelt als
je zuvor. Der KriegssckluB krackte ikr <lie

Kntspannung nickt, àie <las Dslükl àer
ûksrstanàenen Defakr àenen verleibt, clie
reàliclr mitgekollen kaken, ikr zu web-
rsn. Denn clie .lungsn batten ja nock gar
nickt tätig mitkelfsn können. Ikr Oemüt
war clen clüstern Kinàrûcken àes Kriegs-
gsscksksns wskrlos anlrsim gegeben. Über
ilrrer Kinclkeit blieb eine aufgesckeuckte,
zweilelnàe Drunàstimmung zurück. ?war
àurftsn sick auck àie Vltern zunäckst
nock clsr frieàlicksn Klulls naclr getanem
Werke nickt kingeken. Denn clem Walken-
stillstancl folgte àer Generalstreik. Leine
Überwindung mit bäusrlick rekrutierten
Kruppen war wokl nötig, aber eins Kit-
tere Klotwenàigkeit. Kindern von «Zer K.rt
von Krnst kliek aus clen angstvollen
Vagen àer llürgerkriegssituation eine
weks Erinnerung zurück, Klackksr aker
konnten sick àie Bokusten dem Delà-
veràiensn in einer steigenclen Konjunktur
unà àie Weltverkesssrer tausenà Deils-
experimenten einer ?eit kingeken, in wel-
cker alles anàers geworàen sein sollte. Klie
wieàsr Krieg! Krisàensvertrsge, Völker-
kunà, Abrüstungskonferenzen, Weltver-
krûàerung, Pazifismus. Dansken unà àa-

gegen aker: Dollars, Diviàenàen, stei-
genàe Klackt àer Kapitalkailungen unà
ein fisberkafter Wettlauf nack Kxzentri-
zität in allen Kebensgebieten: Kino, lazz,

knielreie Böcke unà kurze llaare, Kukis-
mus, Daàaismus unà alls anàern -ismen,
àie mit àsm K.nspruck neuer Offenbarun-
gsn kintsr àer verloren gegangenen De-
samtsckau vom Klenscken in àer Welt
kerjagtsn oàsr kinter àsm, was sie als

moàernsn DlaubenssrsatZ ausgaken.

ê
Disse tumultuariscke Bewegung war kür
lünglinge wie Krnst nickt gemackt.
Kr unà seine Altersgenossen fanden im
Kaumel àer Klackkrisgstrunkenkeit geraàe
àas nickt, was sie zur Überwindung ikrer
Beifskrisen am nötigsten gekakt kättsn:
vernünftige Wsltzusammenkängs, selkst-
verstânàlicks Ltrukturen menscklicken?u-
sammenleksns, àie sick in àer Oemein-
sckakt mit àsn Kläcksten natürlick aus-
geprägt kättsn. Kin krucklosss Dinein-
wacksen in Überlieferungen gak es kaum
mekr. Küsmancl mskr katts ?eit. Klan pro-
klamisrts àas «lakrkunàert àes Kinàes »
unà erklärt àamit àen Bankerott àsr Kr-
zieker. Die lugend sollte selker sckauen,
wie sis weiterkam. 8ie war bestenfalls
nock Dkjekt àer ps^ckologie.

Kür junge Keute war es àamals ke-
sonàers sckwierig, einen eigenen Ltanàort
zu finàen. Dis Kluten àer Klackkriegszeit
waren sinnlick trüke unà gingen kock, ein
fester Druncl war nirgsnàs zu erkennen.
Klan sckwamm àer pazilistiscken unà neu-
romantiscken lugsnàbswsgung nack, oàsr
man lisö sick vo/c àer Welle àes Lportes
kocktragen, okne zu wissen, wokin àas

fükren wûràe, unà okne Kigenes zur Ken-
kung àieser aufgeregten Bewegungen bei-
tragen zu können. Kinige wandten sick
auck von allem làealismus ak unà àsr
Kecknik zu, àie ?ukunkt zu kaksn ver-
sprack. Klan war àsm Xikilismus sckon
àamals verzweifelt nake.

Die grollen Knttäusckungen lieBen
nickt auf sick warten: Die Prosperität
krack jäklings zusammen, àer 8port àsgs-
nerierte zum professionellen Kxkikitio-
nismus, àie Klasckine war àen Klenscksn
entglitten: sie proàuzierte wokl, aber sie
konnte nickt verteilen. In Kanacla beizte
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man die Lokomotiven mit Weizen, und
anderswo verhungerten Millionen. Es war
keine Lust, zu leben. Die Friedensbewegungen

blieben ohnmächtig, der Völkerbund

versagte, Paneuropa blieb eine
großmütige, aber halbbatzige Idee. Die nationalen

Zäune wurden wieder höher. An
internationalen Jugendtreffen spürte man
unter allem Verbrüderungsfirnis das

dumpfe Grollen der Revanchen. Ungarische

Pfadfinder pflegten an «Jamborees»
in der Mitte ihres Lagers mit einem Mosaik

ihre «blutenden Grenzen» auszustellen.

Die Deutschen fehlten immer — ihre
Jugendbewegung war hoffnungslos
zerspalten. In St. Quentin las man an einem
Pfeiler der zusammengeschossenen Kathedrale:

«N'oubliez jamais!» Nur die
Amerikaner schienen sich um das meiste nicht
zu kümmern und fanden den europäischen
Dschungel «funny». Von Rußland sprach
niemand mehr. Mittlerweile begann aber
der graue Schatten der Arbeitslosigkeit
auch auf die Schweiz zu fallen.

Auch mit der Rückkehr zur
wirtschaftlichen Freiheit war es also nichts.
Die Wirtschaft war nicht imstande,
gerechte Lösungen aus eigener Kraft
durchzusetzen. Man mußte den Staat zu Hilfe
rufen. Auch diesem Notbehelf standen die
jungen Leute skeptisch gegenüber. Es war
zum Davonlaufen: wo um alles in der
Welt war denn der Ausweg aus diesen
allseits unbefriedigenden Zuständen? Aber
man hatte schön davonlaufen — das Ausland

war versperrt! Man hatte keine
andere Wahl, als zu versuchen, im eigenen
engen Ilaus eine neue Ordnung
aufzubauen, unter der sich leben ließe.

Ii

Um 1935 herum begann Ernst Z. die
Eidgenossenschaft zu entdecken, und zwar
dank der im Frontismus auch den Schweizern

sichtbar werdenden totalitären Be-
drohung. Dem Alter nach hätte Z. eigentlich

schon seit einigen Jahren Aktivbürger
sein sollen. Er war es aber nur dem Buch-

Eintel-Lose Fr. Serien 10 Losen unter dem

„Roten Kleeblatt"-Verschluss Fr. jo.— (%wei sichere

Treffer), erbältlich bei allen Losverkaufsstellen und Banken.

Einzahlungen an Landes-Lotterie Zürich VIII 27600

Man muß probieren, wenn

man etwas erreichen will. Auch bei

der Landes-Lotterie fällt einem der

Erfolg nicht von selber zu - vorerst

muß man einmal ein Los kaufen!

Möglicherweise wird's ein Treffer!

LANDES-LOTTERIE

ZIEHUNG
14. AUGUST
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inan die Lokomotiven mit Weisen, und
anderswo verhungerten Millionen. Os war
keine Oust, xu lehen. Dis Oriedenshewe-

gungen hliehen ohnmächtig, der Völker-
Hund versagte, Oaneuropa hlieh eine groL-
mutige, aher halhhatxigs Idee. Ois natio-
nalen ^äune wurden wieder höher. Vn
internationalen lugsndtrellen spürte man
unter allem Verhrüderungslirnis das

dumpke Orollen der Oevänchen. Onga-
rische l'ladlinder pflegten an «lamhorees»
in der Mitte ihres Oagers mit einem Mo-
saik ihre «lzlutenden Orenxen» ausxustel-
len. Oie Oeutschen lehlten immer — ilire
lugendhewsgung war hoklnungslos xer-
spalten. In 8t. (Quentin las man an einem
Olsiler der xusammengsschossensn Oathe-
drals: «IVouldiex jamais!» Oiur die Vme-
rikaner scllienen sich um das meiste nicht
xu kümmern und landen den europäischen
Oschungel «lunn^». Von LuLIand sprach
niemand mehr. Mittlerweile hegann aher
der graue 8chatten der Vrheitslosigkeit
auch auk die 8chwsix xu lallen.

^.uch mit der Lllckkeür xur wirt-
schaltlichen l'reiüeit war es also nichts.
Oie Wirtschalt war nicht imstande, gs-
rechte Oösungen aus eigener Liralt durch
xusetxen. Man mullte den 8taat xu Oille
rulen. Vuch diesem ?>iothehell standen die
jungen Oeute skeptisch gegenüher. Os war
xum Oavonlauleni wo um alles in der
Welt war denn der Ausweg aus diesen
allseits unhslriedigenden Zuständen? Vher
man hatte schön davonlaulen — das Vus-
land war versperrt! Man hatte keine
anders Wahl, als xu versuchen, im eigenen
engen Haus eins neue Ordnung aulxu
hauen, unter der sich lehsn lielle.

Om 19ZZ herum hegann Ornst die Oid
genossenschalt xu entdecken, und xwar
dank der im Orontismus aucl> den 8chwei-
xsrn sichthar werdenden totalitären Le-
drolrung. Oem VIter nach hätte eigent-
lich schon seit einigen Ishren Vktivhürger
sein sollen. Or war es aher nur dem Luch

,,/îs/^« /o.—

muk stolzieren, wenn

MSN etwas erreichen will. Vuch hei

der Oandes-Oorterie lallt einem der

Orlolg nicht von selher xu - vorerst

muL man einmal ein kos Kaulen!

Möglicherweise wird's ein Ireller!

OV^OOL-OOlOOLlO
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staben nach. Auch er hatte bisher keine
Zeit gehabt. In der Berufsiehre und auf
den höhern Schulen nistete sich die
Spezialisierung immer unaustreiblicher ein.
Man hatte die Zeit zu nützen und sich
dem Fache hinzugeben. Alles andere,
besonders aber die Politik der Parteien, die
Verbandsdiktatur und die ohnmächtige
Außenpolitik (der Kleinen wie der Großen)

war höchstens Gegenstand pessimistischer

Kritik. Wie man es besser machen
könnte, wußte diese junge Generation
nicht. Die Zukunft kam düster auf sie zu.
Sie war aber gesonnen, vor neuen
Katastrophen noch ein wenig zu leben. Die
Väter, welche aus der Zeit vor dem ersten
Weltkrieg noch etwas heitere Ruhe und
Vertrauen in das Funktionieren des freien
Spiels der Kräfte hinübergerettet hatten,
mochten an ihren Zwischenkriegssöhnen
verzweifeln: sie waren langweilig, ungläubig,

unentschieden zwischen Schwärmerei
und Egoismus; es gebrach ihnen am Mut
zum freien Wagnis. Wo hätten sie sich
auch hinwagen sollen? Die Dimension in
die Weite war ihnen verschlossen.

Erst die Anmaßung des totalitären
Nachbarn im Norden brachte ihnen die
Entdeckung der innern Dimension: man
erkannte den Kompromiß als Weg zum
Wachstum in die Tiefe. Der Mächtigere
hatte auf die Durchsetzung seiner Macht
zugunsten des Schwächeren zu verzichten.
So allein war ein Bund zu begründen,
dem damit neue Kraft zuwuchs. Allerdings
auf Kosten der brillanten Eroberung, des

Planens in die weite Welt hinaus und der
Befriedigung eigener Machtgelüste in der
Repräsentation zusammengefaßter nationaler

Macht. Dafür brachte der Bund
die Aussicht auf echte Freiheit im kleinen
Umkreis, wo der Mensch seinen natürlichen

Maßen entsprechend am Leben
bleiben, das heißt verantwortlich mitwirken

kann. Das Geheimnis des föderativen
Kleinstaates tat sich auf.

Das war eine wirkliche Entdeckung!
Denn die Väter hatten sich als Verehrer
der liberalen Demokratie oder der Lehren
von Marx im Laufe der Jahre eine andere

Besonders auch für Kinder lassen

sich viele hübsche Sachen nähen

mit der Zickzack - Einrichtung *

der j)Prn'^ ja sogar

Zierstiche gelingen auf denkbar

einfache Art.

* Nur einen kleinen Hebel nach links stellen, und schon
geht die Nadel der Maschine nicht nur auf und ab,
sondern gleichzeitig auch nach links und rechts hin und
her und näht so automatisch den Zickzack-Stich
breit schmal eng weit die verschiedensten
Zwischengrößen. Wunderbar, was sich da ulles auf
einfachste Art nähen läßt.

Crati«-Pro*prlkt durch Urut-ch A to., Zürich, l'arkriri« 21
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staken nack. Vuck sr katts kisker keine
?.eit Aekakt. In àer Lerukslekre unà auk
àen kotiern 8ckulen nistete sick àie 8ps-
dialisierunA iinrner unaustreiklicker ein.
lVlan katte àie ?ieit du nütden unà sick
kein facke kindu^eken. milles anàsre, ke-
sonàsrs sker àie Politik àer Parteien, àie
Verkanàsàiktatur nnà àie oknmäcktiAe
Innenpolitik (àer Xleinen wie àer dro
lien), war köckstens dsAsnstanà pessimistic
scker Xritik. Mie man es kesser macksn
könnte, wulite àisss junZe densration
nickt, die ^ukunkt kam àûster auk sie du.
8is war aker gesonnen, vor neuen data-
stropksn nock ein weniA du leken. die
Väter, vvelcke aus àer ^eit vor àsin ersten
MeltkrieA nock etwas keitere linke iinà
Vertrauen in àas funktionieren àes kreien
8piels àer Xrälte kinüker^ersttet katten,
inockten an ikren ^wisckenkrieAssöknen
verdwsileln: sie waren lanAwsili^, un^Iau
KÌA, unentsckieàen dwiscken 8ckwärrnerei
unà f^oismus; es Zekrack iknen arn lVlut
dum Irsien Maquis. Mo kättsn sie sick
auck kinwaZsn sollen? die dimension in
àie Meite war iknen verscklossen.

frst àie ^KninaNunA àes totalitären
klackkarn im kloràen krackte iknen àie
dntàeckunA àer innern dimension: man
erkannte àen Xompromik als Me^ dum
Mackstum in àie diele, der kläcktiZere
katte aul àie durcksetdunA seiner ÌVlackt
du^unsten àes 8ckwsckersn du verdickten.
80 allein war ein Lunà du keArûnàen,
àsm àamit neue Xralt duwucks. VlleràinAS
aul dosten àer krillanten drokernnA, àes

planens in àie weite Melt kinaus unà àer
LelrieàiAunA eigener lVlackt»slüsts in àer
Repräsentation dusammenAekallter natio-
naler Vlackt. daliir krackte àer Ilunà
àie Vussickt aul eckte freikeit im kleinen
Umkreis, wo àer klensck seinen nstür^
licken lVlaken sntspreckenà am deken
kleiksn, àas keilit verantwortlick mitwir-
ken kann, das deksimnis àes lôàerativen
dleinstaatss tat sick aul.

das war eine wirklicke fntàeckunZ!
denn àie Väter katten sick als Verekrer
àer liksrslen Demokratie oàer àer dekren
von lVlarx im daule àer lakre eins anàere

öesonc/er« ci/rc/i /nr /^i,ic/e>r /««sen

mit - Linrn/ilunA *

^i«r-

«tic/ts As/lNAe» <tu/ ct«n/cdar ei»-

breit »cbmsl enß neit âie versekie6enstei>

fscbste ^Vrt >»àben làkt

47



Er ist bekannt...
im ganzen Schweizerland, in vielen

hundert Schneiderateliers und
vielen tausend Stuben, wo emsige
Hausfrauen schneidern und nähen,

er ist geschmeidig und reißfest

C>

/7 J /? # /V

*

Auffassung von der Verantwortung des

Bürgers angeeignet als die jiingern Leute,
welche die Konsequenzen aus der
Wirtschaftskrise zogen. Die einen meinten,
alles müsse zur freien Konkurrenz zurück;
die andern betonten dagegen, daß nur
volle Verstaatlichung Katastrophen von
ähnlichem Maße zu verhindern imstande
sein würde. Dem neuen teutonischen
Absolutismus widerstanden aber nicht in
erster Linie die Doktrinäre rechts und
links, sondern diejenigen, welche ganz
einfach erkannt hatten, daß die menschliche
Freiheit praktisch in Anwendung der
eidgenössischen Formel am besten geschützt
ist; diese Formel lautet: Mitverantwortung

eines jeden im Rahmen seiner
menschlichen Reichweite und Verbündung
der autonomen Selbstverwaltungskörper
zum gemeinsamen Schutze der Freiheit.
Dies widersprach dem etatistischen
Zentralismus ebensosehr wie dem liberalisti-
schen laissez-faire.

Ein deutscher Freund höhnte: «Das
nennt ihr Politik, daß ihr alle paar Monate
über einen Alignementsplan abstimmen
könnt? Bei uns ist das Sache der Fachleute;

und die wirkliche Politik, die
Außenpolitik nämlich, ist ohnehin nicht fürs
Volk.» Die Antwort war nicht schwer:
«Ja, auch das und gerade das ist Politik:
daß der Bürger sich um die Dinge des
gemeinsamen Alltags kümmert und dafür
die Verantwortung mitträgt. Für eure
Außenpolitik aber wird dereinst niemand
verantwortlich sein wollen. »

Solche Gespräche liefen immer
auseinander; aber sie brachten Z. auf festen
Boden, weil sie klare Scheidungen erzwangen.

Der erste entscheidende Schritt auf
dem Wege zurück zu den «Wurzeln deiner
Kraft» war getan.

«f
1938 stand Ernst Z. vor der Reichskanzlei

in Berlin. Einen Augenblick lang
wollte diese Mammutsfassade, die mit
offenherziger Brutalität die psychische
Unterwerfung forderte, auch das

Schweizergemüt überwältigen. Da war geballte
Macht repräsentiert. Da gab es nur besin-
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Lr ist Lelîsrmt...
im Aalten Zeli^vei^erlariâ, in vielen

lmnâert Làneicierateliers nncl

vielen ìansenâ Zìnken, wo emsige
I^suskrauen selmeiâei-n nncl nâlien,

er ist AesclimeicliA unà reilZkest

»

Vullassung von der Verantwortung des

Rürgers angeeignet aïs die jüngern l,euts,
welclrs die Konsequenzen aus der Wirt^
sckaltskrise zogen. Die einen rnsinten,
ailes inllsse zur kreien Konkurrenz zurück;
die andern ketonten dagegen, daL nur
voile Vsrstaatliclrung Katastropüen vou
älrnlicüern KlaLs zu verlrindern iinstands
sein würde. Dem neuen tentonisclren Vl>-
solutisrnus widerstanden alier niât in
erster Pinie dis Doktrinäre recüts nncl

links, sonclern diejenigen, wslclre ganz ein-
kaclr erkannt lratten, dak clie insnsclrlicìre
preilreit praktisclr in Anwendung cler eid-
genössiscüen Porrnel arn kesten gesclrützt
ist; cliese Dormel lautet: Witverantwor-
tung eines jeden irn paürnen seiner
inensclrlicüen Lsicüwsite nncl Verüündung
der antonoinen 8ell>stverwaltungskörper
zuin gerneinsarnen 8clrutzs cler Preilrsit.
Dies widerspracü dsrn etatistisclien ^en-
tralisnrus elzensossür wie denr lilzeralisti^
sclien laisssz-laire.

Din deutsclrsr Dreund liöünte: «Das
nennt ilrr I'olitik, daL ilrr alle paar Klonate
üüer einen Vlignsinentsplan alzstirnnren
könnt? Lei uns ist das 8aclre der Dacln
lente; und die wirklicüe Politik, die
Lenpolitik närnlicü, ist olrnslnn niclrt kiirs
Volk.» Die Antwort war niclrt srüwer:
«da, auclr das und gerade das ist Politik:
daL der pürier sià nnr die Dinge des ge^
nreinsainen Alltags künnnert und dalür
die Verantwortung rnitträgt. Dur eure
VuLenpolitik alrer wird dereinst nisrnand
verantwortlicü sein wollen. »

8olcüe Despräclre lisken innner ans-
einander; alrer sie üracüten aul kssten
Loden, weil sie klare 8cüeidungen erzwan-
gen. Der erste entscüeidende 8cüritt aul
dein Wegs zurück zu den «Wurzeln deiner
Kralt» war getan.

>938 stand prust ^ vor der ldsiclis-
Kanzlei in Lerlin. Itinen r^ugsnülick lang
wallte diese Vlaininntslassade, die init
ollenlrsrziger Brutalität die pszrclrisclre
Dntsrwsrkung forderte, auclr das 8cüwei^
zergernüt ülzerwältigen. Da war gsüallte
Vlaclrt repräsentiert. Da gal> es nur üssin-
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nungsloses Mitgehen oder völliges Des-
intéressement. Auf keinen Fall durfte
man sich darauf einlassen. Z. spuckte nach
einigen Atemzügen vor sich hin, brannte
sich eine Zigarette an und erklärte sich
halblaut, das alles gehe ihn einen Dreck
an. Dieses Erlebnis erzählte er einige Tage
später einem aufgenordeten Landsmann,
der dann orakelte, die Schweiz werde
gerade daran noch zugrunde gehen, daß
sie sich nicht zu repräsentieren verstehe.
Ihre Jugend werde ihr davonlaufen, nach
Norden.

^
Z. brannte der Wunsch auf den

Nägeln, zu Hause allen deutlich zu machen,
daß die Schweiz ein Land der Väter ist,
ein Land für reife Männer, ein Land, das
es schwer hat, die Jugend zu begeistern.
Aber ein Land, das den längern Atem
haben wird, wenn es ihn nur rechtzeitig
schöpft. Jetzt verstand er Gestalten wie
Stauffacher, Nikiaus von der Flüe, Bubenberg,

Pestalozzi, General Dufour und Carl
Spitteier zu deuten: unser Volk verehrt
die Bewahrer des Vaterlandes, die Väter,
die im Augenblick der Not aus ihrer Un-
gewöhnlichkeit herabsteigen und dem
Lande den Weg weisen, ohne doch Macht
üben zu wollen. Hans Waldmann aber
wurde geköpft, wie denn unsere Geschichte
die Romantiker der Macht stets verworfen

hat.
Wir konnten es uns leisten, unsere

Landesausstellungshallen von 1939 unter
Verzicht auf Fassadenwirkung um schöne
alte Bäume herum zu bauen, dieweil man
in Berlin die Linden einer Heerstraße
unbedenklich opferte. Die Schweiz durfte
in einer Zeit der «völkischen» Machtballungen

eine vierte Landessprache
anerkennen: nicht zur zersplitternden Schwächung,

sondern um des Zuwachses an
neuer Kraft aus mehr menschlicher Freiheit

willen.
Als die einsatzbereiten deutschen

Sendlinge ins Land kamen, waren Z. und
seine Freunde bereit. Das geistige Arsenal
der Eidgenossenschaft war aufgeschlossen.
Man wog die alten Haiparten und fand
sie fürs erste geeignet zum Vorgeplänkel.

So viele Mensclientypen, so viele
Brillen I Als Spezialist für Augenoptik

habe ich in den letzten fünfzehn

Jahren Tausenden von Damen
und Herren zur richtigen Brille
verholten — zur Brille, die ihnen am
besten zu Gesichte steht I
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nunAsloses VlitAsben oàer völliges Des

intéressement. Lui keinen Dall àurkte
man siclr àaraul einlassen. spuckte nacb
einigen Ltsm^u^en vor siclr bin, brannte
sicb eins ^i^arette an unà erklärte sicb
balblaut, àas alles Akbs ibn einen Dreck
an. Dieses Lrlsbnis ei?äblts sr einiZe VaZe
später einein aul^enoràeten Danàsmann,
àer àann orakelte, clie 8cbwei? weràs
Aeraàs àaran nocàr ^uZrunàe ^sben, àall
sis siclr niclrt /.u repräsentieren verstehe,
Ibre àu^enà wsràe ibr àavonlaulen, nacb
Doràen..

brannte àer Wunscb auk àen Dä-
Aeln, ?u Dause allen àeutlicb ?u nracben,
àaL clie 8clrwei? ein lkanci àer Väter ist,
sin Danà lür relie Vlänner, ein Danà, clas

es scbwer Irat, àie .luAenà ^u begeistern.
Lbsr sin Danà, àas àen längern Ltenr
baben wirà, wenn es ibn nur recbt?sitig
scböplt. Ist^t verstancl er Destalten wie
8taullacber, Vliklaus von cler Dlüs, Luken-
berg, Lesta1ox?.i, Densral Dulour unà Darl
8pitteler ?u àsutsn: unser Volk versbrt
clie Lewabrer àes Vaterlanàss, àie Väter,
àie irn Lugenblick àer Vlot aus ibrsr Dir-
gewöbnlicbksit bsrabsteigen unà àern
Lanàs àen Weg weisen, obne àocb Vlacbt
üben zu wollen. Dans ^Valànrann aber
wuràs geköpkt, wie àenn unsere Descbicbte
àie Lomantiker àer Vlacbt stets verwor-
ien bat.

^Vir konnten es uns leisten, unsers
Danàesausstellungsballen von 1939 unter
Vsrxicbt aui Dassaàsnwirkung uin sclione
alte Läuine beruin xu bauen, àieweil man
in Lsrlin àie Dinàsn einer DserstraLe
unbsàenkliclr opkerts. Die 8cbwei?. àurkts
in einer l^eit àer «völkiscben» blacbtbal-
lungen eine vierte Danàssspracbs aner-
kennen: nicbt Z!ur ?srsplitternàen 8cbwä-
cbung, sonàern um àes ^.uwacbses an
neuer Lralt aus mebr menscblicber Drei-
beit willen.

Lis àie einsatzbereiten àeutscbsn
8enàlings ins Danà kamen, waren unà
seine Dreunàe bereit. Das geistige Lrsenal
àer Diàgsnossenscbait war aulgescblossen.
Vlan wog àie alten Dalparten unà kanà
sie iürs erste geeignet xum Vorgsplänksl.

80 viols ^onsclionl^pon, 10 viols
ösillon I ^psrîalist lür Lugon-
optilc lisbo icb in àon lslitsn liinl-
islin Isbrsn Isuzoncion von Dsnisn
unà làsuon ruk nclitigon grills vor-
Kollos — iur grills, àis ilinon sm
bsîlon IU (?o5icl>Io stskt I
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Denn diese Gegner waren in nichts so

wenig bewandert wie in der Geschichte.
Man erzählte ihnen mit Behagen, daß

unser Lebensraum, obschon wesentlich
enger als der deutsche, durchaus genüge;
denn seit dem Stanser Verkommnis hätten
wir gemerkt, daß der Kleine durch die
Freiheit mehr gewinne als durch
Gleichschaltung.

Jetzt galt es allerdings, messerscharf
zu scheiden, was zur Abwehr wirklich
taugte, und was nur eine Angleichung an
den Totalitarismus unter schweizerischem
Vorzeichen war. Wer glaubte, dem
deutschen Blut- und Bodenwahn eine
schweizerische Pfahlbauerblutmystik, den
deutschen Massenberauschungen auf
Reichsparteitagen eine schweizerische Geistes-

vermassung mit «nationalen Weihespielen»
entgegensetzen zu müssen, der war nicht
der Freund all derer, die sich bald einmal

als Träger des schweizerischen
Widerstandswillens bewähren sollten. Es war
nicht immer leicht, den harmlosen
Anerkennern des Doch-auch-viel-Guten-Daran
den Star zu stechen. Es gelang aber in
weitem Umfang bei der Generation von
Ernst Z. Die Herausforderung hatte sie

endlich zu sich selbst gebracht. Die erste

Runde, die gegen die feindliche Propaganda,

war gewonnen. Die Generalmobilmachung

traf sie vorbereitet, um von der
geistigen zur handgreiflichen
Landesverteidigung überzugehen, von der Höhenstraße

der Landi in den Hinterhalt des

Schützenlochs. Als am 28. August 1959
Ernst Z. mit den Seinen beim Nachtessen
saß und aus dem Radio der Schweizerpsalm

ertönte, da sagte er zu seiner Frau
ohne weitere Bewegung: «Mach mir für
zwei Tage Proviant parat!» Er wußte,
daß die Stunde des Bürgers in Waffen

AN MEISSEN TAGEN...
wenn die Hitze allen auf dem Magen liegt und

uns jeden Appetit raubt: Dann erlabt ein
köstliches Birchermüesli mit kühler Milch und

frischen Früchten nach einem Matzinger-
Rezept mit Matzinger-Flocken I Denn die

hochwertigen Matzinger-Flocken bedeuten für den

Magen eine Erholung, weil in einem
Spezialverfahren ihre schwerverdaulichen Stärkemehle

bereits in leicht lösliche Zuckerstoffe

umgewandelt sind.

BIRCHERMÜESLI-FLOCKEN
werden so vollkommen und leicht verdaut, wie sie
auf Ihrer Zunge schmelzen! Einmal probieren!

250 g verlustfreie Vollnahrung
für Fr. 1.40 - Markenfrei
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Denn diese Deiner waren in nicllts so

wsni^ bewandert wie in der Desobiollte.
lVlan erzählte ibnsn rnit DebaZen, dall
nnser Dsbensranin, obscbon wesentliob
en^er sis der àentscbe, àurobans AenrÍAS;
denn seit dein 8tanssr Verlroininnis hätten
wir Asinsrlrt, dall der Kleine dnrcll àie
DrsiDsit nrebr gewinne als dnroll Dlsicb-
scbaltnnA.

dstxt Aalt es allerdings, inessersobarl
2N scbeiden, was ^nr rVbwebr wirbliob
taugte, und was nnr eine àlgleicllung an
den Dotalitarisrnus unter scbwsi?eriscllein
Vor^eiolaen war. Mer glaubte, dein deut
selren lllut- nncl llodenwabn eine scbwei-
zeriscbs Dlablbauerblutinvstilr, clen deut-
sollen lVlasssnbsrauscbungen auk Heiclls-
Parteitagen eine scbwei^eriscbe Deistss-

vsrinassung rnit «nationalen Msibespielen»
entgegensetzen ?ll inrissen, clsr war nicllt
der Drsund ail derer, äie sioll bald eininal

als Draper des scbweixerisolisn Mider-
stanclswillens bewabren sollten. Ds war
nicllt irnnler Isicllt, clen llarinlosen r^ner^
bennern des Doob-auob viel Duten Daran
den 8tar ?u stecben. Ds gelang aller in
weitsin Dmlang bei àer Deneration von
llrnst ?>. Die Derauslordsrung llatts sis
sndlicb ?u sioll ssllzst gebraollt. Dis erste

lìunds, àie gegen àie leindlicbe Dropa^
ganda, war gewonnen. Die Denerainrobil-
niacbung tral sis vorbereitet, urn von àer

geistigen zur bandgreillicben Danàes-

Verteidigung überzugeben, von àer Dilben-
«trails àer Danài in àen Dinterlialt àss

8cbützsnlocbs. ^.Is ain 28. rVugust 1939
Drnst init àen 8einen lzsirn blacbtessen
sall nnà ans àern lìaàio àer 8cbweÌ2er-
psalin ertönte, àa sagte er ?u seiner Dran
ollns weitere Ilewsgung: «lVlacb inir lür
?wsi Dage Proviant parat!» Dr wollte,
àsll àie 8tunàe àss llürgers in Mallen

/ìw 7>»66^...
wenn bis biit?s allen auf bsm lvlsgsn liegt unb

uns leben Appetit raubt: Oann erlabt ein köst-

liebes ölrebsrmüssll mit kubier IVlileb unb

friscbsn l^rucbtsn naob einem lviatzingsr-
lîezspt mit lVlatzlngsr-bloeken l llenn bis boeb-

wertlgen k/lstzinger-I^looksn bebauten kür bsn

klagen eins ^rbolung. weil ln einem Lpsziai-
verksbren ibrs scbwerverbauiieben Ltärke-
msbis bereits in ieiebt iösiiebe ^uckerstotse

umgswsnbsit sinb.

s,kc« -?l.ocKci^
«erben so vollkommen unb islobt verbaut, «ie sie
auf Ibrer ?ungs scbmel^en! Einmal probieren!

LSO g vsriustfrsis Voiinabrung
sllr i^r. 1.-t<Z - iViarkenkrei
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gekommen war. Die Meldung von der
Mobilmachung der Grenztruppen bestätigte

es.

&

War er nur Soldat? Auch das war eine
Erkenntnis der Reifezeit in der «geistigen
Landesverteidigung», daß man in der
Schweiz ohne ein totales Soldatentum
auszukommen hatte, so gut man sich ohne
politische Totalität zu helfen wußte.
Würde aber der «Bürger im Wehrkleid»
im modernen Kriege standhalten? Genügte
der «Hinterhalt im Schützenloch»? War
die Infanterie die Königin des Schlachtfeldes,

mindestens im Gebirge, geblieben?
— Man hat während sechs Jahren manches

um- und zulernen müssen. Eines war
und blieb sicher: ein Land, das keine
operative Tiefe hat, das auf allen Fronten,
auch aus der Luft und in seiner ganzen
Ausdehnung zugleich militärisch
überfallen werden kann, das darf nicht mit
einer nach generalstablichen Regeln
aufmarschierten Armee allein rechnen.
Wesentlich ist, daß der Kampf auf alle Fälle
entbrennt. Hierzu bedarf es des Bürgers,
der jederzeit zur Verwandlung in den
Soldaten fähig und bereit ist. Die
Taschenmunition im Estrichschrank und die
«Weisungen über das Verhalten bei Uberfall»
im Dienstbüchlein — das sind von 1940
bis 1945 die Abzeichen der unerbittlichen
Kriegsbereitschaft des Schweizervolkes
gewesen. Alles, was an militärischer Organisation

weiter ging, war wohl wünschbar
und notwendig; aber seine Bewährung im
Ernstfall war problematisch. Sicher war
allein, daß der Bürger beim Uberfall schießen

werde. Gerade diese Sicherheit aber
war die Garantie dafür, daß jeder denkbare

Angreifer mit uns rechnen mußte
und deshalb zum Schlüsse kommen konnte,
ein Angriff auf die Schweiz lohne sich
nicht. So hat der Bürger dem Lände den
Frieden bewahrt. Hätten Z. und seine
Generation einem schweizerischen Totali-
tarismus gehuldigt (in der Meinung, den
Feind müsse man mit seinen «eigenen»
Waffen schlagen), so wäre die Eidgenos-

Arbeitsmüde...
aber keine Möglichkeit, auszuspannen?
Dann gönnen Sie sich wenigstens eine
Kur mit dem Aufbau- und
Wiederherstellungsmittel Elchina, das alle Zellen
und Gewebe regeneriert, die Nerven

stärkt, das Blut bereichert und dem

abgenutzten Organismus frische Energien

zuführt.

ELCHINA
nach Dr. med. Scarpatetti
und Dr. A. Hausmann

Fr. 3.89 und 6.50 in den Apotheken

mit VINDEX - Kompressen
VINDEX zieht die Unreinigkeiten aus der Wunde.
Schmerzloser Verbandwechsel, da VINDEX nie klebt.
Raschere Heilung und schöne Vernarbung. VINDEX
ist erhältlich in Apotheken und Drogerien.
F LA WA Schweizer Verbandstoff-Fabriken Flawil.
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gekommen war. Die Kleidung von der
lVlobilmachung der Orsnxtruppen bestä-
tigte es.

H,

Mar er nur 8oldat? Vuch das war eine
Itrkenntnis der Bsikexeit in der «geistigen
Bandesverteidigung», dak man in der
8clrweix ohne sin totales 8oldatsntum aus-
Zukommen batts, so gut man sich ohne
politische Totalität xu Heiken wukte.
Mürde aber cler «Bürger ini Mebrklsid»
irn modernen Krisle standhalten? Oenügte
der «Hinterhalt im 8chütxenloch»? Mar
dis Inkantsrie die Bönigin des 8chlacbt-
ksldes, mindestens im Oebirge, geblieben?
— lVlan hat während sechs wahren man-
ches um- und xulernen müssen, Bines war
unil hlieh sicheri ein Band, «las keine ope-
rative Disks hat, (las auk allen Brontsn,
auch aus der Bukt und in ssiner ganxen
Vusdebnung xugleich militärisch über-
kallsn werden kann, das dark nicht mit
einer nach gensralstablichsn B.egeln auk-
marschierten Grinse allein rechnen. Me-
ssntlich ist, dall der Bampk auk alle Halle
snthrsnnt. Blisrxu Hedark es des Bürgers,
der jederzeit xur Verwandlung in den 8ol-
daten käbig und bereit ist. Die Baschen-
munition im Bstrichscbrank und dis «Msi-
sungsn über das Verhalten bei Blberkall»
im Blienstbüchlein — das sind von 1940
his 1946 die Vbxeicbsn der unerbittlichen
Briegsbsreitscbakt des 8chwsixervolkes ge-
wesen. Vlies, was an militärischer Organi-
sation weiter ging, war wohl wünschbar
und notwendig; aber seine Bewährung im
Brnstkall war problematisch. 8ichsr war
allein, dak! der Bürger beim Bberkall schis-
ken werde. Oerade diese 8icherheit aber
war die (Garantie dakür, dak jeder denk-
bare Vngreiker mit uns rechnen muMe
und dsshalli xum 8cblusss kommen konnte,
ein Vngrikk auk die 8chweix lohne sich
nicht. 80 bat der Bürger dem Bände den
Brieden bewahrt. Blatten und seine
Oensration einem schweizerischen l'ntali-
tarismus gehuldigt (in der hlsinung, den
Beind müsse man mit seinen «eigenen»
Makksn schlagen), so wäre die Bidgenos-

aber keine lVlöglicbkeit, auszuspannen?
Dann gönnen 8ie sieb wenigstens eine
Xur mit dem Vukbau- und îiederber-
Stellungsmittel Blcbina, das alle Wellen

und Blewebe regeneriert, die (Verven

stärkt, das Blut bereichert und dem

abgenutzten Organismus krisebe Energien

sukübrt.

?r. 3.89 llllà 6.59 la âoo ^potkàell

mi» VI^IIZ^X Iî«»rr>i»i'ssss»,
VIt>1l)tX z^iskt cjis Unreinigksiten c>v5 cisr^vncis.
Lckmsr^lossr Ve^danciv/ecksel, cia VI^V5X nis lîlebt.
lîasckers Teilung unci zcköns Vernardung. Vlt>iO^X
ist s^kältlick in ^potkslcen vnci vrogs^isn.

5ckv/si^sr Ve^bancjztoff-Fabriken ^lavvil.
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senschaft ebenso zugrunde gegangen, wie
sie am Morgarten verloren gewesen wäre,
wenn die Eidgenossen, statt die in ihre
Faust und ihr Gelände passende Waffe
zu führen, die Österreicher mit einem
kleinen Panzerreiterkörpslein erwartet
hätten.

-es

Ernst Z. kehrte aus dem Aktivdienst
gedankenschwerer zurück, als er in ihn
eingerückt war. Er war überzeugt, daß er
jetzt als Bürger die Fragen der
Landesverteidigung neu durchdenken und seinen

jüngern Bruder zu Hilfe rufen müsse, der
als Techniker die Wege finden soll, auf
denen die Eidgenossenschaft unter
modernsten waffentechnischen Voraussetzungen

zu einer Landesverteidigung kommt,
die auch weiterhin im Budget jedes
möglichen Feindes einen gewichtigen Passivposten

bilden wird.
Außerdem aber war ihm in sechs

Jahren Aktivdienst noch etwas anderes

aufgestiegen. Den Sinn der Eidgenossenschaft

hatte er vor dem Krieg, in der
Auseinandersetzung mit dem Angreifer von
außen her, europäisch sehen gelernt. In der
Kampfbereitschaft gegen die äußere
Bedrohung hatte er sich mit seinen Kameraden

zu einer «Aktivdienstgeneration»
zusammengefunden. Am Ende des Krieges
waren die Stimmungen illusionsloser als
1918. Der weitere «Weg zurück» kann
nur ein Weg nach vorn, zu besseren

Ordnungen. unter den Menschen sein. Da
jede bessere Ordnung aber innen anfängt,
so ist der Weg zurück auch ein Weg nach
innen. Es muß nun entschieden für
politische Gestaltungen gestritten werden.
Hierzu ist es notwendig, Partei zu ergreifen

und von neuem mitdenkender,
mitverantwortlicher, zu Taten entschlossener
Bürger zu werden. Viele der Altersgenossen

von Ernst Z. hatten verlernt mitzureden;

von den Jüngern, die nach ihnen
kommen, gar nicht zu sprechen. In ihrem
ganzen bisherigen Leben hatten ja die
Parteien und Verbände, der Bundesrat mit
Vollmachtenbeschlüssen und die Armee¬

leitung unter Ausschluß des Bürgers
regiert. Wie hätte auch unter solchen
Umständen das Bewußtsein der republikanischen

Mitverantwortung wachsen sollen?
Ernst Z. und die Seinen müssen ihre letzten

Erinnerungen an verantwortliches
Bürgertum zu beleben und bei den
Jüngern auszubreiten versuchen.

Der Sinn des Kompromisses liegt
doch darin, daß der Stärkere zugunsten
des Schwächeren auf die Durchsetzung
seiner Macht verzichtet. Waren nicht auf
diese Weise in der Schweizergeschichte
die Ausgleiche gefunden worden zwischen
Stadt und Land, Deutsch und Welsch,
Protestantisch und Katholisch? Weshalb
sollte nicht auf die gleiche Weise auch
der Ausgleich gefunden werden zwischen
Arbeit und Kapital? Könnte man nicht,
wie die Politik, nun auch die Wirtschaft
föderalisieren und ins menschliche Maß
herabziehen, menschlicher, aber auch
leistungsfähiger und unverletzlicher machen?
Hier liegt die Aufgabe der Eidgenossenschaft

im 20. Jahrhundert: den Menschen
als mitverantwortlichen Freien an der
Gestaltung seines Schicksals zu beteiligen,
das heute für wesentliche Teile des Volkes
die Wirtschaft ist.

Die Leute, die heute vor die Tore
der Verantwortlichkeit gekommen sind,
wie Ernst Z. und seine Altersgenossen,
mögen dank dem Aktivdienst und der
Medizin etwas älter geworden sein, als ihre
Vorgänger es waren, als sie zu Ämtern und
Würden berufen wurden. Ungeduldig sind
sie deswegen nicht. Nachdem sie aus einer
unruhigen Jugend durch die Jahre kräftiger

Gegenwehr und schlichter Bereitschaft

ein Bild von der kommenden
Eidgenossenschaft gefunden haben, sind sie
auch zähe entschlossen, ihre Anliegen in
der bei uns üblichen Weise mit Ausdauer
durchzuknorzen. Dabei muß ihnen die
Macht der Fröhlichen zu Hilfe kommen,
die auf der Seite derer ist, welche nach
den Gesetzen zu handeln wissen, nach
denen sie in die Geschichte eingetreten
sind.
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senscbakt ebenso zugrunde gegangen, wie
sis am Morgartsn verloren gewesen wäre,
avenir àie Diàgenossen, statt àie ir> ibre
Daust unà ibr Delânàe passende Walle
zu lllbren, àie Dsterrsicber nrit einem
kleinen panzerreiterkörpslsin erwartet
bätten.

lernst kebrte ans àsm ^Vktivàienst AS-
àankenscbwerer Zurück, als er in ilrn ein-
gerückt war. Dr war überzeugt, daü er
jetzt als Lllrgsr àie Dragen àer Danàes-

Verteidigung neu àurcbàenken nnà seinen

jüngern Lruàer zu Dills rulen müsse, àer
als lecbniker àie Wegs linden soll, ank
àsnen àie Diàgenossenscbalt unter mm
àsrnsten waklentecbniscben Voraussetzun-
gen zu einer l^anàesverteiàigung kommt,
àie aucb weitsrbin im Budget jsàes mög-
licben Dsinàes einen gewicbtigen Passivposten

bilden wirà.
Vulleràem aber war ilnn in ssclrs

labren rVktivàienst nocb etwas anàeres

aulgsstiegen. Den 8inn àer Diàgenossen-
scbalt batte er vor àsm Drieg, in àer ^Vus-

einandersetzung mit àsm ^Vngreiler von
aullen ber, europaiscb sebsn gelernt. In àer
Damplbsreitscbakt gegen àie äuLere Le-
àrobung batte er siclr mit seinen Damera-
àen zu einer «Vktivdienstgeneration» zu-
sammengelunàen. ^Vm Dnàs àes Krieges
waren àie Ltimmungen illusionsloser als
1918. Der weitere «Weg zurück» kann
nur ein Weg nacb vorn, zu besseren Drà-
nungen^ unter àen Vlenscben sein. Da
jeàe bessere Ordnung aber innen anlangt,
so ist àer Weg zurück aucb ein W^eg nacb
innen. Ds mull nun entscbieàen lür poli-
tiscbe Destaltungen gestritten weràen.
I lierzu ist es notwendig, Partei zu ergrei-
ken unà von neuem mitdenkender, mit-
verantwortlicber, zu Paten entscblossensr
Bürger zu weràen. Viele àer ^Vltersgsnos-
sen von Drnst batten verlernt mitzu-
reden; von àen lllngsrn, àie nacb ibnsn
kommen, gar niclit zu sprecben. In ibrem
ganzen bisberigen Deben batten ja àie par-
teien unà Verbânàe, àer Bundesrat mit
Vollmacbtenbescblüsssn unà àie Vrrnee-

Isitung unter .VusscbluB àes Bürgers re-
giert. Wie bätte aucb unter solcben Dm-
stânàsn àas BewuBtsein àer republikani-
slàren Mitverantwortung wacbssn sollen?
Drnst unà àie Leinen müssen ibrs letz-
ten Drinnsrungen an vsrantwortlicbes
Bürgertum zu beleben unà bei àen lün-
gern auszubreiten versucben.

Der Linn àes Dompromisses liegt
àocb àarin, àsB àer Ltärkere zugunsten
àes Lcbwäcberen aul àie Durcbsstzung
seiner Vlacbt verzicbtet. Waren nicbt aul
àiese Weise in àer Lcbweizergsscbicbte
àie ^.usglsicbe gslunàen woràen zwiscben
8taàt unà Danà, Deutscb unà Welscb,
protestantiscb unà Datboliscb? Wesbalb
sollte nicbt auk àie glsicbs Weiss aucb
àer Vusglsicb gslunàen weràen zwiscben
Arbeit unà Kapital? Dünnte man nicbt,
wie àie Politik, nun aucb àie Wirtscbalt
lôàeralisieren unà ins inenscblicbe blall
berabzisben, msnscblicber, aber aucb Isi-
stungskäbigsr unà rmvsrlstzlicber macben?
liier liegt àie /Vulgabs àer Diàgenossen-
scbalt im 29. labrbunàert: àen Menscben
als mitverantwortlicben Dreien an àer De-
staltung seines Lcbicksals zu beteiligen,
àas beute lür wessntlicbs Beils àes Volkes
àie Wirtscbalt ist.

Dis Deute, àie beute vor àie lore
àer Verantwortlicbksit gekommen sinà,
wie Drnst unà seine Altersgenossen,
mögen àank àsm Vktivàienst unà àer Me-
àizin etwas älter geworàen sein, als ibrs
Vorgänger es waren, als sie zu Ämtern unà
Wiiràen berulen wuràen. Dngeàulàig sinà
sis àsswegsn nicbt. Dacbàem sie aus einer
unrubigen lugenà àurcb àie labre kräl-
tiger Degsnwebr unà scblicbter Bereit-
scbalt sin Bild von àer kommenden Did-
genosssnscbalt gslunàen baben, sinà sie
aucb zäbe entscblossen, ibrs Anliegen in
der bei uns üblicben Weise mit Vusdausr
àurcbzuknorzen. Dabei muB ibnen die
blacbt der Dröblicben zu Dills kommen,
die auk der Leite derer ist, welcbe nacb
den Dssetzen zu bandeln wissen, nacb
denen sie in die Descbicbte eingetreten
sind.
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